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Amtliches

BekanntMachung
Das Invaüdenprüsungszeschäs! 1916 und eine damit

verbundene Nachuntersuchung von Kriegsbeschädigten findet
im Bezirk Nagold in diesem Jahre am

Donnerstag, den 8 . Juni ISIS,
von vormittags8 Uhr ab, auf dem Rathaus in Nagold
statt. Die in Betracht kommenden Friedens- und Krregs-
Rentenempfänger usw. werden mittels eines Gestellungs¬
befehls noch besonders vorgeladen werden.

Calw, dm 15. Mai 1916.
Kgl. Bezirkskommando.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB. Großes Hauptquartier , 6. Juni.

Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Die Engländer schritte« gestern abend ernent ge¬
gen die von ihnen verlorenen Stellungen südöstlich
von Upsrn zum Angriff , der in unserem Artillerie-
sensr z«sammenbrach Ebenso scheiterte ein nach
Gasvorbereitnng nnternommener schwächlicher
sranzösischee Angriff bei Prnnay.

Aus dem Westnser der Maas bekämpfte unsere
Artillerie mit gutem Ergebnis feindliche Batte¬
rie» und Schanzanlage«. Französische Infanterie,
die westlich der Straße Hancourt —Esnes gegen unsere
Gräben vorzukommen versuchte, wurde znrnckgeschlage«.

Auf dem rechte« Ufer dauert der erbitterte Kampf
zwischen dem Caillettcwald und Danrloup mit unver¬
minderter Heftigkeit em. Der Feind versuchte, «ns
die in den letzte« Tagen errungenen Erfolge - nrch
Einsatz von Jufanteriemafseu streitig zu machen.
Die größten Anstrengungen machte der Gegner
m Chapitrewald, aus dem Fnmiurücken (südwestlich

von Dorf Baux ) und in der Gegend südöstlich
davon. Alle französische« Gegenangriffe find
restlos «vier schwersten feindliche» Verlusten ab-
gewiesen.

Deutsche Erkundungsabteilnnge« drangen an
der Mer , nördlich von Arras , östlich von Albert und

bei Altkirch in die feindlichen Stellungen ein. Sie
brachtenL« Franzose «, 8 Belgier und SS Englän¬
der «»verwundet als Gefangene ein Ein Minen¬
werfer wurde erbsntet.

3m Lnftkamps wurden über dem Marrerücken,
über Cnmieres un vor Sonville je ei» französisches
Flugzeug zum Absturz gebracht.

Oestlicher und Balkankriegsschauplatz.
Nichts neues.

Eigene Verluste:
im Lustkampf
durch Nichtrückksh.

zusammen

11 Flugzeuge
5

16 Flugzeuge.
Oberste Heeresl iiung.

Aja WoLin
Bon Karl Sealsfield.

(Fortsetzung.)
.Sie  sehen," unterbricht sich der Graf, „unser Hinter-

waidier wird weitschweifig, denn er kommt auf seinen Mts-
stftppi zu sprechen, ein für ihn unerschöpflichesThema, so
wie es wirklich unerschöpflich ist. Das beste, was wir tun
können, ist, ihn geduldig anzuhören, in der tröstlichen Er-
wartung, daß der Faden seines Gespinstes, wie er seine
Scyilderung zu nennen beliebt, doch endlich ablaufen wird.

?Aeßt . fuhr dieser fort, über dem allmächtigen Mis-
stsippl Grenzen und Forts, und schier euch selbst, und dankt
eurem Gott, wenn er euch endlich in ruhiges Fahrwasserbringt.

Wohl, kamen endlich in ruhiges Fahrwasser, wollten
anfangs in den Arkansas, trieb uns aber ab, und mußten
noch Gott danken, daß wir ein paar hundert Meilen weiter
abwärts zur Mündung des Redrioer gelangten.

War hohe Zeit, der Missisippi war euch so voll, aber
begann doch bereits ein weniges zu sinken, und waren in
unserer Arche an der Mündung des Redrioer angckommen,
und war diese Arche so baufällig und leck geworden, zog
Wasser wie ein Schlauch, und war kein trockner Fleck in
der ganzen Arche, und standen wir Männer und die Weiber
bis an die Knie im Wasser, und schrien die Kinder und
em paar Ferkel, dis wir mithotten. War ein jämmerliches
Leben, zum Gotterbarmen.

Die Kämpfe unserer Flieger im Monat Mai
waren erfolgreich:

Feindliche Verluste:
im Lustkomps 36 Flugzeuge
durch Abs uß von der Erde 9 „
durch unfreiwillige Landung hinter un¬

seren Linien 2 „
zusammen 47 Flugzeuge

Aus Genf wird dem„Berliner LoL.-Anz." berichtet:
Nach Pariser' Blättern blieben alle franzöfischrn Anstren¬
gungen, sich mit der hartbedrängten Besatzung son Fort
Baux in Verbindung zu setzen, e folglIe.

Bor der russischen Offensive.
Wien , 4. Juni. WTB Amtliche Mitteilung vom

4. Juni mittags:
Russischer Kriegsschauplatz:

Der Feind hat heute seine Artillerie gegenüber unserer
ganzen Nordsstfront in Tätigkeit gesetzt. Das russische
Geschntzfener wuchs am Dnjestr, au der unteren Strypa,
nordwestlich von Tamopol und Ln Wolhynien zu besonde¬
rer Heftigkeit an. Die Armee des Generalobersten Joses
Ferdinand steht bei Olyka in einemF.onlstück von 25 km
Breite unter russischem Trommelfeuer . Ein russischer
Gasangriff am Dnjestr verlies für uns ahne Schaden.
Ueberall machen sich Anzeichen eines unmittelbar bevorste¬
henden Znsiinterieangliffs bemerkbar.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Da die Italiener auf dem Hauptrücken südlich des

Postnatales und vor unserer Front Monte Cenzio-
Afiago mit starken Kräften hartnäckigen Wiederstand leisten,
begannen sich in diesem Raume heftige Kämpfe zn entwickeln.
Unsere Truppen arbeiten sich näher an die feindliche Stel¬
lung heran. Oestlich des Monte Cengio wurde beträchtlich
Raum gewonnen. Der Ort Lcnsuna liegt bereite in unse¬
rer Front. Wo der Fried zu Grgenangriffcn schritt, wur¬
de er ubgewiesen. —Der gestrige Tag brachie 5600 Gefangene,
darunter 78 Offiziere und eine Beule von 3 Geschützen,
11 Maschinengewehren und 126 Pferden ein.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der unteren Vojnsa zersprengte unser Ariillerie-

feuer italienische Abteilungen.

Die Seeschlacht in der Nordsee.
Bon zuständiger Slelle wird dem WTB. übe: den

Berlc-us der Seeschlacht gegen die englische Flotte vor dem
Skagerrak im Anschluß an dis bisherigen Berichte noch fol¬
gendes mitgeteili:

Die deutschen Hochssestreitkriiste waren vorgestohen. um
englische Flottenteile. die in letzter Zeit mehrfach an der
norwegischen Südkiiste gemeldet worden waren, zur Schlacht
zu stellen. Der Feind kam am 31. Mai 4.30 nachmii-

! <»os etwa 70 Seemeilen vor dem Skagerrak Zunächst in
Stärke von 4 kleinen Kreuzern der „Callioppe"-Kloffe
in Sicht. Unsere Kreuzer nahmen sofort die Berfolgung
des Feindes auf. der mit höchster Fahrt nach Norden fort¬
lies. Um 5 20 Uhr sichteten unsere Kreuzer in westlicher
Richtung zwei feindliche Kolonnen, die sich al? 5 feindliche
Schlachtkreuzer und eine größere Zahl kleiner Kreuzer her¬
ausstellte. Der Feind eniwickelte sich nach Süden. Unsere
Kreuzer gingen bis auf etwa 13 Kilometer heran und er-
öffnetrn auf südlichen bis südöstlichen Kursen ein wirkungs-
volles Feuer aus den Feind. Im Verlaufe dieses Kamp¬
fes wurden zwei englische Schlachtkreuzer und ei« Zer¬
störer vernichtet. Nach halbstündigem Gefecht kamen
nördlich des Feindes weitere schwere feindliche Streitkräste
in Sicht, die später«I.« 5 Schiffe der „Queen Elizabeth
Klaffe ausgemacht worden find. Bald daraus griff das
deutsche Gros in den Kampf ein. Der Feind dreh:, sojort
nach Norden ab. Die fünf Schiffe der„Queen Elizabeth"-
Klaffe hingen sich an die englischen Schlachtkreuzer an.
Der Feind suchte sich mit höchster Fahrt und durch Adstaffeln
unserem äußerst wirkungsvollen Feuer zu entziehen und da¬
bei mit östlichem Kurs um unsere Spitze herumzuholen.
Unsere Flotte folgte den Bewegungen des Feindes mit höch¬
ster Fahrt. Während dieses Gefechtsabschnittes wurde ei«

Wohl! war, wie gesagt, hohe Zeit, uns um festes Land
umzusehen, war aber meilenweit kein festes Land zu sehen,
und in unseren Boote dursten wir uns nicht mehr in die
Mitte des Stromes wagen, hätte es zerrissen, habe ich die
Ration. — So hielten wir uns deshalb dicht oberhalb der
Mündung des Redrkoers in den Missisippi. Hatten sich
da ein paar hundert Baumstämme zusammengetürmt und
geschichtet— da hielten wir.

Hielten also an. obwohl es ein unsicherer Hasen war;
denn die Baumstämme, so allmächtig lang und dick sie auch
waren, schaukelten sie doch so widerwärtig, wie alle Weiber
in ihren Kangaroosesseln.

War aber keine andere Hilse, und schrie Asa — holla
Nathan! Das ist der Platz, habe ich die Notion, die Flut
finkt, und wollen uns da erquicken und das Fallen des
Stromes abwarten und uns trocknen, denn sonst verfault
uns alles am Leibe und m den Kisten. Und seid hurtig
mit den Kisten und Truhen und Notions, sie muffen her¬
aus, je eher desto bester.

So schrie Asa. und ihr hättet nur sehen sollen. Auf
Meilen herum alles Master, und wir Kisten und Truhen
und Notions auf die schaukelnde Inselbank hinauswerfend;
denn es waren im Wasser durch die Strömung zusammen
geworfene und geflutete und geschichtete Stämme, auf die
wir zugetriebenUnd  wie wir auf einen Stamm traten,
rollte er mi! uns weg. und ein zweiter trieb es nicht bester,
und war unter die tausend Siämme ein wahrer Durchein¬
ander gekommen.

Und war Asa zuerst ausgesprungen und über die Stämme

hin. Aus einmal schrie er: holla, gut Glück, Nathan!
Sage euch, gut Glück, find nicht allein hier, haben auch
andere Gäste hier. Bringt die Notions und Kisten ans
Land, die Weiber werden trocknen, wir wollen auf die
Jagd.

Asa, sage ich, du träumst, willst auf die Jagd —
doch nicht die Alllgatoren-Iagd?

Keine Alligatoren, Nathan! ruft Asa herüber. —
Squatters, ss gut, als du ji auf dem Ohio sahst. Squat¬
ters, die besten Squatters, die du je gesehen.

Und wie wir das hören, springen wir. um die Squat¬
ters zu sehen, und sahen sie, und fingen ihrer wohl an die
fünfhundert in weniger als einer Stunde, denn waren so
zahm die armen Tiere, ließen sich wie junge Katzen fangen.
Waren aber Eichhörnchen*) dis Squatter», die sich vor den
Fluten aus die Baumstämme gerettet hatten.

Und waren so sehr adgemagert, daß es eine ziemliche
Anzahl brauchte, um ein Mittagsmahl für zehn hungrige
Magen zu liefern, aber war doch eine wahre Gottesgabe,
obwohl wir viele Mühe hatten, unfern Herd da aufzu¬
schlagen. Fortsetzung folgt.

*) Der Reisende sieht diese Tierchen zur Zeit vdr Buch- und
Hickorqnüfsen ost zu Hunderttausenden den Ohio durchschwimmen
und am jenseitigen Ufer so erschöpft anlangen, dah sie von den An¬
wohnern ohne alle Mühe eingesangen nnd getötet werden.

Wenn man Eierkuchen decken will, muß mau die
Eier schon zerbrechen.

Gras». Pahlen.
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Kreuzerd-r „Achilles- oder „Shauusu" Klasse und2 Zer¬
störer vernichtet. Das hinterste unserer Linicnschiffgeschwa-
der konnte um diese Zeit wegen seiner rückwärtigen Stel¬
lung zum Feind nicht in das Gefecht eingreifen. Bald da¬
rauf erschienen von Norden her neue feindliche Streitkräfte.
Es waren, wie bald festgestellt werden konnte, «ehr als
20 feindlich« Liuieufchisse»euester Bauart . Da die
Spitze unserer Linie zeitweilig ins Feuer van beiden Seiten
geriet, wurde die Linie aus Westkurs herumgrworfen.
— Gleichzeitig wurden die KorpedaOovtsflattiT«« zu«
Angriff gegen de» Jeiud eingesetzt. Sie haben mit her-
vvrragendem Schneid und sichtlichem Erfolg bis zu drei¬
mal hintereinander angegriffen. In diesem Gefechtsabschnitt
wurde ein englisches Hroßkampfschiff»ermchtrt, während
eine Reihe anderer schwere Beschädigungen erlitten haben
muß. Die Tagschlacht gegen die englische Uedermacht dau¬
erte bis zur Dunkelheit. In ihr standen abgesehen von
zahlreichen leichten Streitkrästen, zuletzt mindestens 25 eng¬
lische HroßLampfschiffe, 6 euglische Kreuzer, 4 Wauzer-
Lreuzer, gegen 15 deutsche Hroßkampfschiffe, 5 Schlacht-
Lreuzer, 6 ältere Linienschiffe, keine Panzerkreuzer. —
Mit einsetzender Dunkelheit gingen unsere Flottillen zum
Nachtangriff gegen den Gegner vor. Während der nun
folgenden Nacht fanden Kreuzerkämpss und zahlreiche Tor-
pedoboOtsangriffe statt. Hierbei wurden ein Schlachtkreu¬
zer, ei« Kreuzer der „Achilles"- oder „Shauuou-Klasse,
ein. wahrscheinlich aber zwei kkeiue seiudkiche Kreuzer
und wenigsten« 10 feindliche Zerstörer vernichtet, davon
durch das Spitzenschiff unserer Hochseeflotte allein6. Un¬
ter ihnen befanden sich die beiden ganz neuen Zerstörer-
fiihrerschiffe„Turbulent" und„Tipperary." Ein Geschwader
älterer englischer Linienschiffe, das von Süden her herbei-
eilte, kam erst am Morgen des 1. Juni nach beendigter
Schlacht heran und drehte, ohne einzugreisen oder auch nur
in Sicht unseres Gros gekommen zu sein, wieder ad.

*

Wilhelmshaven, 5. Juni. WTB. Die feierliche Bei¬
setzung der in der Seeschlacht vorm Skagerrak Gefallenen
hat gestern nachmittag auf dem Friedhof in Gegenwart der
Prinzessin Heinrich, zahlreicher Offiziere, Vertreter der Be¬
hörden und einer großen Menschenmenge stattgefunden.

Amsterdam, 4. Juni. WTB. Dem Handelsblad wird
aus Hamiden gemeldet, daß die deutschen Offiziere und
Matrosen von der Elbing heute früh nach Deutschland zu-
rückkrhrten.

Meisterliche Unverfrorenheit.
London, 5. Juni. WTB (Reuter). Das Pressebüro

veröffentlicht folgende Erklärung Churchills, die sich auf
die Berichte der Admiralität stützt: Folgende Tatsachen
scheinen ststzustehkn:

1) Die Ueberlegenheit der britischen Flotte in Groß-
kampssch ffen hängt von den Ueberoreadnoughts ab, die mit
13,5- uns I5zölligen Kanonen bewaffne! sind. Diese sind
an sich ausreichend zur Erhaltung der Herrschaft über die
Meere. Bon diesen Einheiten, auf die es ankommt, ver¬
loren wir bloß eine, die „Queen Mary". Es scheint aus¬
ser Zweifel zu stehen, daß die Deutschen mindestens ein
damit vergleichbares Schiff verloren. Sollte das die „Lüt-
zow" oder die „Drrsflinger" sein, so ist das ein schwererer
Verlust für sie als die „Queen Mary" für uns.

2) An Schiffen zweiter Ordnung verloren wir dm
„Indesaligable" und den „Inomcible", die gegenwärtig nicht
als erstklassige Einheiten rangieren. Ein Dreadnought-
Schlachtschiff der „W."stsalen"-Klasse wäre dem Verlust je¬
des der beiden Schiffe vergleichbar. Die Panzerkreuzer
„Black Prince", „Deseree" und „Warrior" gehören zu den
Schiffen dritter Ordnung, an deren Zahl wir den Deutschen
sehr überlegen sind. (Sic! Nur sind leider von diesen
Kreuzern schon eine erkleckliche Anzahl vorher aus den
Meeresgrund geschickt). Die Versenkung von zwei
funkelnagelneuen deutschen leichten Kreuzern, nämlich der
„Wiesbaden" und der „Elbinq" ist für den Feind ein
viel unangenehmererVerlust. Und da wir die Stärkeren
sind, haben wir gewonnen(!). Unsere Flottillen suchten
scii langem nach solcher Gelegenheit.

3) Das Verhältnis uns-? Ueberlegenheit ist in keiner
Weise geändert. Die Entsendung von Truppen nach dem
Kontinent kann mit der größten Freiheit fortgesetzt werden,
ja der erschütterte Zustand der deutschen Flvtte bietet uns
um so größere Sicherheit.

4) Das unsichtige Wetter, der Einbruch der Nacht und
der Rückzug des Feindes vereitelten die hartnäckigen Be¬
mühungen unserer vorzüglichen Kommandanten Ielllcoe und
Beatty, eine endgültige Entscheidung zu erzwingen. Ob¬
wohl es unmöglich war. die deutsche Hauptflotte dazu zu
zwingen, eine Schlacht anzunehmen, so sind die Schliffe,
zu denen man gelangt ist, doch von allergrößter Bedeutung.
Es find jetzt aus beider« Seiten alle Schiffstypen miteinan¬
der im Kamps gewesen, und wir wissen, daß uns keine
Ueberraschungen oder unvorhergesehene Dinge erwarten.
Man kann einen genauen Matzstab an die Stärke des
Feindes aulegen, und es ist auch die letzte Unsicherheit über
seine definitive Unterlegenheit beseitigt. Die schnelle Divi¬
sion der „Queen Eiizabeth"-Klaffe scheint all« an sie gestellte
Hvffnungen gerechtfertigt zu haben. Unsere tapferen Natro-
se» hielten sich ausgezeichnet, und die Offiziere sind gestorben,
wie sie sich gewünscht haben, zu sterben, im blauen Wasser.
Wenn das Gefecht studiert wird, wird sich mehr und mehr
Heraurstellen, daß es ein definitiver Schritt zur Erreichung
des vollständigen Steges gewesen ist.

(Anmerkung: Nach dem Mister Churchill  ist
also der überzeugendste Beweis der Ueberle¬
genheit  eine Niederlage .)

Parteitag der tvörtiemdergischev Raiionalli-eralen.
p. Stuttgart , 5. Juni. Die NationailiberalePartei

Württembergs hielt gestern im Stadtgartenaedäude eine aus
allen Teilen des Landes überaus zahlreich besuchte Ver¬
trete»Versammlung ab. die einen glänzenden Verlauf nahm
und von der Einmütigkeit der Partei in den großen, die
Zeit bewegenden Fragen Zeugnis ab. Der Landesvorsit¬
zende, Rechtsanwalt Li st-Reutlingen, « öffnete die Tagung
mit einer warmen Begrüßungsansprache, in der er zunächst
unter dem stürmischen Beifall der Versammlung unseren
tapferen Truppen, insbesondere unseren Württembergern, die
in diesen letzten Tagen wieder ihren alten Rus aufs neue
gefestigt haben, aufrichtigen Dank sagte. Mit Worten freu¬
digen Stolzes und heißen Dankes gedachte der Redner
auch des glänzenden Seesieges in der Nordsee und im Zu-
sammenhang damit der hervorragenden Verdienste des sb-
aeqangenen Großadmiralsv. Ti'pitz, (Stürmischer Beifall.)
Nachdem hierauf der Landesausschuß bis zur nächsten Ber-
treterversammlung in seiner bisherigen Zusammensetzungauf«
neue bestätigt worden war, ergriff Reichstagsabg. List das
Wort zu einem eingehenden Bericht über die politische
Lage.  Die Rede, die sich durch strenge Sachlichkeit aus-
zeichnete, machte auf die Versammlung den tiefsten Eindruck.
Als das Ergebnis der an die Rede sich omknüpfenden ein¬
gehenden Aussprache ist folgende einmütig angenommene
Entschließung zu betrachten:

„Die Bertreterversammlungder Nationalltberalen
Partei Württembergs dankt dem Zentwloorstand der
Gesamtpartei des Reiches sowie der Nationalliberalen
Reichstagefraktion mit aufrichtiger Genugtuung für dis
entschiedene Haltung in den unser Volk augenblicklich
bewegenden Fragen? Die Bertreterversammlung gibt der
Zuversicht Ausdruck, daß das Ergebnis dieses furchtbaren
Krieges ein Friede sein wird, der uns durch die Gestal¬
tung unserer Grenzen militärisch, politisch und wirtschaft¬
lich gegen neue Ueberfälle sichert."

Als zweiter Punkt stand auf der Tagesordnung ein
Bericht des Landtagsabg. Temeinderats Baum an«-Stutt¬
gart über wirtschaftliche Fragen , Verkehrs-
und Sie » erfragen.  Die von großer Sachkenntnis
zeugenden Ausführungen fanden gleichfalls lebhaften Bei¬
fall. Sm Anschluß an diesen Bericht fanden folgende Eni-
schließ ungen  Anuahme:

I. Dis Vertreter-Versammlung der Nationalltberalen
Partei Württembergs hält eine endgültige Abgrenzung
der Steuergebiet « des Reichs,  der Bundesstaaten
und der Selbstverwaltungskörper bei der Regelung der
Finanzverhältnisse des Reichs für dringend erforderlich.

II. In der Erkenntnis, daß eine richtige Lösung der
Ernährungssrage eine Hauptbedingunq für die siegreiche
Durchführung des Weltkrieges ist, habe» Regierung und
Volk in Württemberg von Anfang an alle vom Bundesrat
verordneten Maßnahmen auf dem Gebiet der Bolksernäh-
rung aufs pünktlichste und ernsthafteste durchgeführt. Die
Bevölkerung wird auch in Zukunft willig alle Opfer auf
sich nehmen, die von der Gesamtheit  des deutschen
Volkes gebracht werden müssen. Bon dem ueuen Re ichs-
ernährungsamt  erhoffen wir eine gleichmäßige
Durchführung aller notwendigen Maßregeln unter Berück¬
sichtigung der bei uns längst getroffenen und bewährten
Einrichtungen. Wenn das neue Amt sich das allgemeine
Vertrauen erwerbenw!ll, so muß es durch seine Zusammen¬
setzung und seine Tätigkeit einen gerechten Ausgleich der
Interessen der Erzeuger, Verteiler und Verbraucher gewähr¬
leisten.

III.  Die Nationalliberale Partei Württembergs hält
mehr denn je 'die Bereinheitiichung der deut¬
schen Eisenbahnen  für eins wirtschaftliche, militäri¬
sche und nativnale Notwendigkeit. Sie würde deshalb den
Ueberaang sämtlicher deutschen Bahnen in den Besitz oder
wenigstens in den Betrieb des Reiches begrüßen. Sollte
die Erreichung dieses Zieles zur Zeit noch auf unüberwind¬
liche Schwierigkeiten stoßen, so ist jedenfalls eine möglichst
weitgehende Einheit der Bahnen in Betrieb und Berrval-
iung durch Erweiterung der bestehenden preußisch-hessischen
Eisenbahnaemeinschast zu erstreben.

IV. Wegen der hohen Bedeutung der Binnen¬
schaf  f a h r t für das gesamte wirtschaftliche Leben Deutsch,
lauds und für einen engeren wirtschastspoliiischen Anschluß
an unsere Verbündeten hält die Rationolliberale Partei in
Durchführung des Art. 4 3. 8 der Reichsverfassung die
Herstellung und Beaufsichtigung der Wasserstraßen durch
da» Reich für unbedingt notwendig. Di« bedeutendste Auf¬
gabe auf diesem Gebiete wird die Herstellung eine« Schiff¬
fahrtsweges zwischen Dvnau und Rhein  bilden. Der
Anschluß Württembergs an diesen Wasserweg ist im Inte¬
resse der Wettbewerbsfähigkeitder Volkswirtschaft unseres
Landes dringendes Erfordernis. Unbeschadet der endgülti¬
gen Entscheidung dieser Frage muß der Inangriffnahme
der Schiffbarmachung des Neckars  bis in die
Mitte des Landes und der Donau  bis Ulm  die beson¬
dere Aufmerksamkeit der Regierung und der Stände fort¬
gesetzt zugemendet« erden.

Versenkte Dampfer.
London, 4. Juni. WTB. Lloyds melden: Die Damp¬

fer „Dewrhand " (1993 Tonnen ) und „Sal-
mvnpool " (4900 Tonnen)  sind versenkt» orde».
Beide waren unbewaffnet.

Lloyds melden weiter aus Genua: daß der italienische
Dampfer Marterson (3607 Tonnen) am 27. Mai ver¬
senkt worden ist.

Paris . 4. Juni. WTB. Wie Petit Parisien meldet,
hat ein französischer Dampfer in Marseille die Besatzungen

der englischen Dampfer Baron Tweedmouth und
Julia Park,  im ganzen 16 Offiziere und 50 Mann
gelandet. Ferner hat ein anderer Dampfer die Besatzung
des englischen Dcmpsers Southard  an Land gebracht.
Sämtliche Dampfer sind von deutschen Unterseebooten ver¬
senkt worden.

Der Kaiser in Wilhelmshaven.
Neues Palais bei Potsdam, 4. Juni. WTB . Der

Kaiser-hat sich heute abend nach Wilhelmshaven begeben.

Erneutes Zurückdrängen der Russen
im Kaukasus.

Konstantinopel. 4. Juni. WTB. Bon der Irak
front keine wichtige Nachricht. — An der Kaukasus-
front unbedeutendes Infanteriefeuer aus dem rechten Flü¬
gel. In der Mitte wurden feindliche Abteilungen, dis in
den Dörfern südöstlich der Genend von Baske Ke?y in ei¬
nem Teil von Elmajidore standen, gegen Osten zurückge-
morsen. Mr machten hier einen Unteroffizier, der zum
Bataillon Durugina Nr. 593 gehört, und 6 Soldaten zu
Gefangenen. Der Feind, der nordöstlich von Momakatun,
in den Bergen von Mairam hielt, wurde dort infolge ei¬
nes heftigen Angriffes vertrieben und die beherrschenden
Höhen fielen in unsere Hand. Wir machten dort 10 Ge¬
fangene. In den Abschnitten von Kope und des Tschoruk
Scharmützel. Im Küstengebiet setzte der Feind energisch
seine Befestigungsarbeiten fort. Bei einem Zusammenstoß, der
bei Karia zwischen feindlicher Kavallerie in ungefährer
Stärke eines Regiments und einer unserer Kavallerie-
schrvadronen stattfand, wurde der Feind in Unordnung
nach Westen zurückgeworfen. — Bon den anderen Fron¬
ten keine Nachricht van Bedeutung.

Konstantinopel, 5. Juni WTB. Bericht des Haupt¬
quartiers von gestern: An der Jrakfrorrt keine Verände¬
rung. — Kaukasusfront : Aus dem rechten Flüge! Zu¬
sammenstöße zwischen Erkundungsabteilungm. I » der
Mitte warfen unsere Truppen, trotz der ungünstigen Witte¬
rung. de.r linken Flügel des Feindes durch wiederholte
Vorstöße nach Osten zurück. Sie befinden sich jetzt etwa
40 Kilometer östlich von ihren früheren Stellungen. Alls
feindlichen Versuche, den Rückzug zu decken, oder die wich-
Ilgen Stellungen in Len Abschnitten, die der Feind hatte
räumen müssen, scheiterten unter unseren Bajonettangriffen
und unter schweren Verlusten sür den Feind. Gestern mach¬
ten wir in einem Kampfe 50 feindliche Soldaten zu Ge¬
fangenen, unter ihnen einen Offizier und erbeuteten zwei
Maschinengewehre und eins Menge brauchbarer Munition.
Aus dem linken Flügel Scharmützel zwischen Erkundungs-
abteilungen. Bei einem Uebrrsall auf eins feindliche Er-
kimdungsabteilung vernieteten wir einen Teil des Gegners
und machten mehrere Gefangene. Unsere Artillerie verur¬
sachte durch wirksames Feuer Verluste beim Gegner. Im
übrigen nichts von Bedeutung.

Saloniki im Belagerrmgszustarrd.
Saloniki, 4. Juni. WTB. Reuter meldet: Die Al¬

liierten besetzten gestern die Telegraphenämter und das
HauptZollamt. Auch wurden Vorsichtsmaßnahmen in der
Umgebung der Stadt getroffen, um der Möglichkeit eines
Widerstandes vorzubeugen. Die Befehlshaber der Gen-
darmie und der Polizei wurden ihres Amtes enthoben und
der Belagerungszustand verkündet.

Bern, 5. Juni. WTB. Der „Secolo" meldet aus
Saloniki: Vorgestern mittag um 12 Uhr wurde von Ge¬
neral Sarrail der Belagerungszustand über Saloniki und
das gesamte von der Entente besetzte Gebiet verhängt. Die
Post, die Telegraphen-, Zoll- und Radio-Station wurden
von den Entenietruppen besetzt und der griechische Poiizei-
chef ausgefordert, Saloniki innerhalb 24 Stunden zu ver¬
lassen.

Kleine vermischte Nachrichten.
Im Reichstem wurde das Kaöaksteuergrsetz gegen

die Stimmen der Sozialdemokraten, ebenso wie die Erhö¬
hung der Uost und Arleßrap- enaSgaveu angenommen.

Konstominopel, 4. Juni. WTB. General Townshend
ist hier angekommen und wurde, ohne die Stadt zu pas¬
sieren. aus die Insel Halb! gebracht, die ihm zum Aufent¬
halt zugewiesen wurde.

Aus Stadl und Land.
Nagold, 6. Juni ISIS.

«Hveulafer. ^
Karl Walz  von Egenhausen hat das Eiserne Kreuz

2. Kl. erhalten.
Karl Koch , Landstmmmann. Sohn des Iohs . Koch

von Neubulach hat die Silb. Verdienstmedaille erhalten.
Zum Gefreiten befördert wurde Musketier Jakob

Brenner  von Walddors.
Kriegsvortrag . Bcr nicht zu langer Zeit ist in

Stuttgart eine Bereinigung für Kriegsvorträge ins Leben
getreten, die den Zweck verfolgt, in schwäbischen Städten und
kleineren Gemeinden aufklärende Kriegsvorträge zu halten.
Dem Hauptausschuß gehören Mitglieder verschiedener Par¬
teien an, u. a. auch Parteisekretär Paul Krug -Stuttgart,
den der hiesige Bezirksausschuß sür Kricgshilfe sür einen
Bortrag in unserer Stadt gewinnen konnte. Dieser Redner,
von früheren Borträgen her bekannt, hatte deshalb von
auswärts verschiedene Freunde der Sache angezogen. Be¬
sonders zahlreich vertreten waren in der Versammlung, die
am Sonntag nachmittag im „Rößle" unter Vorsitz des
Herrn Oberamtmann Kommercll stattsand, auch die Feld¬
grauen aus dem hiesigenK. Reseroelazarett, wahrend die



hiesige Einwohnerschaft , wie man sich bedauerlicher Weise
hat daran gewöhnen müssen , wiederum mit Abwesenheit
glänzte . Wir wissen nicht , welche Gründe für das Fern¬
bleiben maßgebend sind , ein Zeichen bedauerlicher Uninte¬
ressiertheit bleibt es dennoch , wenn unsere Bürgerschaft bei
dergleichen Veranstaltungen mit beharrlicher Nichtachtung
ferne steht , während es doch andererseits ein schönes Zeichen
vaterländischen Gemeingeister wäre , wenn man nur ein
ganz klein wenig Wohlwollen solchen idealen Unternehmun¬
gen gegenüber an den Tag legen wollte . Immerhin war
die Versammlung recht gut besucht, und besonders unsere
Feldgrauen werden den Eindruck gewonnen haben , daß
man auch in der Heimat bestrebt ist. ratkräftig am großen
Werke mitzuhelsen . Herr Oberamtmann Kommerell
eröffnete mit begrüßenden Worten die Versammlung , gedachte
der letzten großen Siege und betonte kurz den Zweck des
Vortrages . Sodann erteilte er dem Redner das Wort,
der über „die Pflichten der deutschen Heimat
im Weltkriege"  sprach . Der fesselnde Vortrag des
Herrn Krug  war eine umrissene Uebersicht über die Arbeit
kn der Heimat während des Weltkrieges und zeichnete ei«
solch gewaltiges Bild deutscher Organisationskrasi , da « jedem
Hörer mit berechtigtem Stolze das Herz höher schwellen ließ.
Er streifte kurz die Ereignisse seit Krisgsbeginn und hob
hervor , daß wir Gott und unseren tapferen Truppen sehr
dankbar sein dürfen , daß unsere Heimat nicht den Ver¬
wüstungen preisgegeben war wie Ostpreußen und Elsaß-
Lothringen . Wie unsere Soldaten ihre Pflicht bis zum
Letzten tun , so müssen auch wir in der Heimat unsere
Pflichten bis zum Letzten erfüllen . Der Redner kam sodann
auf die Entwicklung des deutschen Naiionalbewußtseins und
den Ausstieg der deutschen Volkswirtschaft zu sprechen, um
dann eingehender die gewaltige Arbeit zu behandeln , die
während des Kriegs in der Heimat geleistet wurde . Wäh¬
rend wir im Frieden , mit der Möglichkeit eines Kriegs
rechnend , militärische Pläne zur Kriegführung durchdacht
haben , sei vergessen worden , einen Kriegsplan nach der
wirtschaftlichen Seite hin auszuarbeiten . Daß man bei der
Durchführung der wirtschaftlichen Kriegsführung Lehrgeld
habe zahlen müssen , sei selbstverständlich . Aber nicht die
Verwaltungsbehörden oder diejenigen , welche die Verord¬
nungen ins Leben gerufen haben , wüste man als Blitzab¬
leiter seines Aergers betrachten , sondern unsere Feinde , die
uns den Aushungerungskrieg aufgezwungen haben , und es
sei viel leichter . Einschränkungen und Entbehrungen zu er¬
tragen , als den Feind im Lande zu haben . Wucher und
Zwischenhandel müsse bekämpft , ober auch von berechtigter
Teuerung unterschieden werden . Wenn wir auch berechtigte
Friedenswünsche haben , so dürfen wir doch nie kriegsmüde
werden . Kriegsmüdigkeit hilft unseren Feinden ! Solange
noch unsere Feinde uns u . unser Wirtschastsleben 'zu vernichten
trachten , solange sind wir auch noch gezwungen , den Krieg
sortzusetzen . Der wirtschaftlichen Lage im Baterlande stellte der
Redner die im feindlichen Auslande gegenüber mit dem Erfolg,
der überzeugte , daß das Wirtschaftsleben bei unseren Feinden
weit ungünstiger ist als in der Heimat . Besonderes Augen¬
merk schenkte der Vortragende auch der Lebensmittelversor¬
gung . die in großzügiger Weise durchgesührt wurde , und
der'  Anpassung unserer Industrie an die gegenwärti¬
gen Verhältnisse und kam weiterhin aus die finanzielle
Lage zu sprechen, die ein ganz ähnliches Bild zeigte,
wie die kurz vorher geschilderte wirtschaftliche Lage.
Ganz erhebend war . was der Vortragende über die Kriegs¬
fürsorge zu sagen wußte . Zum Schluß forderte der Red¬
ner , daß wir uns weder zu Schwarzseherei noch zu leicht¬
fertiger Ucberhebung Hinreißen lasten . Die höchste Ent¬
faltung des Heidentums im Felde sei undenkbar ohne den
unerschütterlichen Mut und der unverminderten Stärke in
der Heimat . Unsere höchste Pflicht sei es deshalb , die
Entschlossenheit und Zuversicht in der Heimat aufrecht zu
erhalten . Lebhafter Beifall war der Dank für den Redner
für seine vortrefflichen Ausführungen . Herrn Oberamtmann
Kommerell  brachte oben drein noch den Dank der Versamm¬
lung zum Ausdruck und erläuterte kurz noch die Tätig¬
keit der Kriegssürsorge , zu deren Gunsten eins Tsllersamm-
luug eins ansehnliche Spende embrachte . Die Versammlung
wurde hieraus geschlossen.

Brüderkoufereuz . Bei der am Sonntag in der
Kirche abgehsitenen Brüderkonferenz , die zahlreich besucht
war , stellte Herr Dekan Pfleiderer die Unterredung unter
das schöne Losungswort der Brüdergemeinde , welches von
dem Segen Josefs handelt . Wie der äußere Segen seinen
Wurzelgrund in der rechten Stellung zu Gott hat , und wie
bei Josef die demütige und treue Nachfolge in den Wegen
Gottes so ausfallend und herrlich belohnt wurde , das waren etwa
die Grundgedanken , an welche die folgenden Ausführungen
immer wieder gemahnten . An Stelle des durch Krankheit
verhinderten Mist . Seeger sprach Hausvater Tlaß von Lust-

Worte über die Ausgabe und das Ziel eines
Thristen . Die Ansprache von Stadtpsarrer Metzger aus
Hailerbach stand unter dem Zeichen des Abschieds . Es
redeten noch verschiedene Brüder von Wildberm Calw und
Nagold , worauf Hr . Stadtpsarrer Echairer zusammensastend
betonte , wie der Lhristenstand wohl eine ernste Sache aber
auch ein großes Glück in sich schließe.

Verwertung der Früchte des Weißdorns . E«
kommt in Frage , in diesem Jahr die Früchte des Weiß,
dorns (Mespilus Crataegus ozyacanta ) für bestimmte Zwecke
der Bolksernähruug zu verwerten . Um eine möglichst große
Ernte zu erzielen , wurden die Bauinfpektionen und Bahn-
Meister angewiesen , ein Beschneiden der aus Bahneigentum
befindlichen Weißdornhecken in diesem Jahre zu Unterlasten,
da durch die Beseitigung der vorjährigen und der etwa
noch vorhandenen älteren Schößlinge der Blütenansatz und
somit die Fruchtgewinnung fast vollständig unterbunden wird.

Auf sorgfältige Bekämpfung der Raupen ist Bedacht zu
nehmen . Wegen des Einsammelns der Früchte folgt eine
Verfügung nach . Auch den Pächtern von Postgrundstücken
und dem Postprrssnol , das eigene Grundstücke besitzt, wird
dies zur Beachtung empfohlen.

Aus de« Nachbarbezirkeo.
Calw . Bizefeldwebel Heinrich Ott, Sohn des in

Berneck verst . Georg Oit , im Insant .-Regt . 125 , hat das
Eiserne Kreuz I . Klasse und die Goldene Militärverdienst.
Medaille erhalten . Leider war es dem Vater nicht mehr
vergönnt , die hohe Auszeichnung seines Sohnes zu erleben.
Am Todestag des Herrn Ott erhielt , wie das Calw . Tgbl.
meldet , der zur Zeit in Garnison stehende Sohn diese eh-
rende Mitteilung.

r Stuttgart . Der König hat aus die Nachricht von
dem von unserer Flotte vor dem Skagerrak errungenen
Siege ein herzliches Glückwunschtelegramm an den Kaiser
abgssandt.

Stuttgart . Aus dem Felds wird telegraphiert: am
Sonntag wurden „Die Meistersänge ! von Nürnberg " von
der Stuttgarter Hoseper im Deutschen Theater in Lille unter
ungeheuerem Jubel aufgeführt . In tiefer Ergriffenheit
spendete das von den Feldgrauen dichtbesetzte, völlig aus¬
verkaufte Haus den Stuttgarter Gästen unter dem Eindrücke
dieses deutschesten aller Meisterwerke brausenden Betsall.

r Leonberg . Die zur Zechlesmühle gehörige Scheuer
;n Ditzingen ist nkedergebrannt.

Landwirtschaft, Handel vnd Berkehr.
Gewinne » , Aufbewahreu « ud Verwerte » vo»

Futterreifig ( Laubheu ) .
Aus Veröffentlichungen des preußischen Landwirtschafts-

Ministeriums entnehmen wir folgende sachgemäße Vorschläge
und beziehen uns dabei auf die oberamll . Bekanntmachung
vom 26 . Mai 1916 , Ges . Nr . 124.

Die vorjährige geringe Ernte an Rauhfutter und die
dauernde Knappheit auch aller übrigen Futtermittel machen
es zur unabweisbaren Notwendigkeit , rechtzeitig für die
Beschaffung von Ersatzfutter zu sorgen.

Zu den wichtigsten Ersatzfuiierstoffen gehört das Futter-
reisig , das , grün verwendet oder rechtzeitig und sachgemäß
getrocknet , anderem guten Grünfutter oder Wiesenheu von
mittlerer Güte nicht nachsteht und in geradezu unbegrenzten
Mengen gewonnen werden kann.

Die ausgedehnte Nutzbarmachung des Futterreisigs
wird deshalb der allgemeinen Beachtung aus das wärmste
empfohlen.

Das Schneiden und Verfüttern grünen Futterreisigs,
das gehäckselt und unter Umständen auch gequetscht in nicht
zu großen Mengen und mit anderem Futter vermischt allen
Tieren bekömmlich ist, bietet nach keiner Richtung besondere
Schwierigkeiten . Anders verhält es sich mit dem Futter-
reisig - Heu . für dessen Gewinnen , Ausbewahren und Ber-
werten in nachstehendem eine kurze , naturgemäß in vieler
Beziehung für das grün zu verfütternde Reisig gültige An¬
leitung gegeben werden soll.

Das Laub und die Zweigspitzsn fast aller Holzarten
sind als Biehfutter verwendbar . Ausnahmen sind Trauben¬
kirsche, Faulbaum und Goldregen , vor denen gewarnt wird.

Seinen höchsten Nährwert hat das Futterreifig , sobald
die jungen Blätter sich voll entwickelt haben , also
bis Anfang Juni . Nach dieser Zeit nimmt der Nähr¬
wert allmählich ab . Da auch das Vieh die noch zar¬
ten Frühjghrsblätter und -triebe lieber nimmt als die hart
und holzig gewordenen der späteren Jahreszeit ; da das
frühzeitig gewonnene Heu weniger brüchig ist und die Blät¬
ter fester hält , und da endlich auch die anderen landwirt¬
schaftlichen Arbeiten zwischen Bestellzeit und Heuernte noch
minder drängen , so empfiehlt es sich, das Gewinnen des
Futterreisigs tunlichs schon in der ersten Hälfte des Juni
in Angriff zu nehmen und dann so rasch wie möglich zu
Ende zu bringen . Bemerkt wird noch, daß das Futterreifig
infolge der Sonnenwirkung an den Abenden Heller, warmer
Tage besonders nährstoffreich ist und deshalb zweckmäßig
an solchen Abenden geschnitten wird.

Am leichtesten und wohlfeilsten kann das Futterreifig
in Eichenschäl - und sonstigen Niederwaldschlägen , bei Ge¬
legenheit von Durchforstungen , beim Aushieb oerdämmender
Weichhölzer aus älteren Forstkulturen und bei sonstigen
Läuterungshleben , ferner durch das Schneiden junger Stock¬
ausschläge im Mittel - und im Niederwalds gewonnen
werden . Daneben kommt das Schneideln älterer Bäume
in Wäldern . Gärten und Anlagen , an Wegen , Rainen,
Bächen und Gräben , von Waidsträuchern und von Hecken
in Betracht . Zum Abhauen und Schneiden der Zweige
bedient man sich der Sense , der Sichel , der Hecken -, der
Garten - und der Stanzenscheere , heppenartiger schwerer
Messer und kleiner Aexte.

Das Futterreifig darf ältere als dir vorjährigen Triebe
nicht umfassen und am Abschnitt höchstens Vz cm stark
sein. Stärkere Zweige find zu hart und nährstoffarm,
trocknen nur langsam aus und verursachen deshalb leicht
Schimmelbildung im eingekagerten Reisig , werden vom Bieh
auch ungern oder gar nicht genommen . Das Abhauen und
Schneiden des Reisigs wird von stärkeren Arbeitern , da«
Aussondern der brauchbaren Teile von schwächeren Perso-
nen und das nachfolgende Bündeln mit Wieden von Kin¬
dern auszuführen sein. Das abgehauene und ausgesonderte
Reisig wird zunächst zum Vertrocknen , wozu bei gutem
Wetter ein Tag genügt , auf dem Boden ausgebreitet und
hiernach gebündelt . Die Bündel sollen locker und 30 bis
40 cm stark sein. Je feiner das Reisig geschnitten worden
ist, um so mehr ist es der Gefahr des Derstockens bei zu
fester Bündelung ausgesetzt . Die Reiser werden mit dem

Abschnitt nach einer und derselben Seite in die Bündel
eingelegt und diese tunlichst im Halbschatten um stärkere
Bäume herum oder nach Art von Kornmandeln mit den
Abschnitten aus den Boden gestellt oder ausgehängt . Sie
müssen in allen Teilen gut austrocknen , zu dem Zwecke nach
Bedarf umgesetzt, nach starken RegenMen unter Umständen
auch wieder ausgebündelt werden und können bei günstigem
Wetter nach 6 bis 8 Tagen eingelagert werden . Wird das
Reisig in scharfer Sonne getrocknet , s» verliert es den
würzigen Geruch , wird brüchig , läßt die Blätter leichter
fallen und wird vom Vieh weniger gern genommen . Biel
Regen setzt den Futterwert des Reisigs stark herab . Hat
der Regen Schimmelbildung veranlaßt , so wird das Reisig
vom Bieh nur noch ungern oder gar nicht mehr genommen.
Am empfindlichsten gegen bas Verregnen ist Erlenreisig.
Das trockene Futterreifig wird am besten locker geschichtet
in Scheunen ausbewahrt . Fehlt es an Scheunenraum , s»
setzt man es a « zur Abfuhr bequem gelegenen Stellen,
tunlichst im Wetterschutz eines höheren Bestandes , aber nicht
unter dessen Traufe , in Mieten ein . Dabei sind die im
Außenranb der Miete liegenden Bunde mit den Abschnitten
nach außen so zu schichten, baß die Reistgspitzen höher liegen
als die Schnürenden , das Regenwaffer also nach außen
ablaufen kann . Das Dach der Miete muß möglichst steil
angelegt und durch eine recht dichte Decke von dachstein-
artig llberetnandergelegten Flaggen . Schilf oder Nadelhölz¬
ern besten Fichten -) Reisig abgeschlossen sein.

Zur richtigen Zeit gewonnenes und gut eingebrachtes
Futterreifig hat im allgemeinen den Wert von mittlerem
Heu . Im einzelnen bestehen in dieser Beziehung unter den
Holzarten allerdings nicht unbeträchtliche Wertunterschiede.
Die nachstehende Reihe ordnet die wichtigsten Laubholzarten
nach ihrem Futterwert so, daß sie mit den wertvollsten
beginnt und mit der minder wertvollsten schließt : Schwarzer
Hollunder , roter Hollunder , Bergahorn , Feldrüster . Som¬
merlinde , Spitzahorn , Aspe , Schwarzerle , Bruchweide , Win¬
terlinde , Salweide , Eiche , Espe , Weißbuche , Roßkastanie,
Weißerle , Eberesche , Birke , Haselnuß , Rotbuche . Die Reihe
ist aus Grund des an der Forstakademie Tharandt er¬
mittelten Rohproteingehalts des Reisigs der verschiedenen
Holzarten , der sich beim schwarzen Hollunder auf 27,07 v.
H . und bei der Rotbuche auf 12,67 o. H . beläuft , ausge¬
stellt . Beiläufig sei bemerkt , daß auch der Weinstock und
die Himbeere ein ganz vorzügliches Futter liefern.

An Pferde und Rindvieh  wird das Futterreifig
am besten nur gehäckselt und , soweit es sein kann , auch
gequetscht oder eingeweicht und angesäuert als Beifutter in
Untermischung mit Heu , Skohhäcksel , Kaff . Melasse usw.
gegeben , zunächst in kleinen , dann in allmählich steigenden
Mengen bis zum Ersatz von etwa der Hälfte des gesamten
Rauhfutters.

Je feiner das Reisig gehäckselt und je gründlicher es
gequetscht wird , desto bester wird es vom Bieh ausgenutzt.

Das Einweichen des gehäcksetten Reisigs erleichtert
dem Vieh die Kauarbeit und verbessert den Geruch und
den Geschmack des Futters . Es empfielt sich, das Reisig
— namentlich im Anfang — nicht als letztes , sondern als
erstes Taqesfulter zu geben.

An Schafe «nd Ziegen kann das Fullerreisig wie es
in den Bündeln liegt , olso umgehäckselt und auch ohne
sonstige Zubereitung in Mengen bis zu zwei Drittel des
gesamten Trockenfutters gegeben werden . Bei im übrigen
besonders nasser Fütterung wird die Verabreichung von
Eichen -, Erlen -, und Haselreisig empfohlen.

Schweine erhalten Futterreifig . soweit es nicht in
grünem Zustande 'gehäckselt werden kann , nur in ausge¬
kochtem Zustand.

Pferde nehmen das Futterreifig , wenn es gut einge¬
bracht wurde , abgesehen von den etwa zu dicken Zweigen,
im allgemeinen , wenn auch nicht gierig , so doch gut und
willig an . Als Ausnahme hiervon findet sich aber nach den
bisherigen Erfahrungen in jedem größeren Stall auffallen,
derweise eine , wenn auch geringe Zahl sowohl solcher Pferde,
die selbst bei anhaltender Entziehung jedes anderen Futters
das Reisig unangerührt lassen , als auch solche, die das Rei-
sig mit besonderer Gier und unter Hintansetzung jedes an¬
deren Futters , sogar des Hafers , fressen. Rindvieh zeigt in
der Regel weder besonderen Widerwillen , noch besondere
Vorliebe für Futterreifig , nimmt es aber im allgemeinen willig
an , soweit das Futter nicht verdorben . In einem Falle
wurden dem Milchvieh bis zu 40 o . H . des Gesamtfutters
in Form von Reisig gegeben , ohne daß ein Rückgang in
der Menge oder im Geschmack der Milch eintrat . Schafe
und Ziegen fressen da « Futterreistg mit besonderer Vorliebe.
Auch Schweine nehmen es , entsprechend zubereitrt , gern.

Verschimmeltes und dumpf gewordene » Reisig ist un-
bekömmlich und sollte überhaupt nicht verfüttert werden.
Buchen -, Schwarzerlen - und Eichenreistg darf nicht in großen
Mengen verabreicht werden , weil anderfalls leicht Verdau-
ungsftörungen infolge von Verstopfung eintreten . Langes
ausschließliches Füttern mit Eichenreistg soll unter Um-
ständen bei tragenden Kühen ein Verwerfen und zu starkes
Füttern mit Schwarzerlenreistg mit Blutabgang im Urin
verbundene Nierenentzündungen nach sich ziehen und lst des¬
halb zu vrrmeideu.

Württ . Ciuheitsbier . Nach einem Beschluß des
württ . Brauereioerbands soll vom 15 . Juni an keinerlei Spe-
zialbter « ehr abgegeben werden , sondern nur noch ein Etn-
hritsbier unter dem Namen , Württ . Einheiisbler " zum Ber-
kauf kommen . Dasselbe soll nicht mehr als 8°/„ Stamm¬
würze enthalten , seine Farbe diejenige des sog. Wiener Biers
sein.

-r - Ebhause « , 4 . Juni . Die Obflaussichten find
hier gut . Die Apfelbäume haben schön geblüht , wenn nichts
besonderes vorfällt , wird das Obst nicht teuer . Für die



Bir.'.en wü: die WrUr.u^g nichi c,ünsüü, Lrr.n die meiste
Blüte ist abgefallen. Die Zwetschgenbäume versprechen
einen Mittlern Ertrag. Auch in den Wäldern ist ein
schöner Ansatz von Tannenzapfen vorhanden, so daß ein
gutes Tannenzapfenjahr in Aussicht ist.

Herreuberg. Aus das von der Losabgabestelle der
Süddeutschen Klassen!otterie, Albert Zinser hier, verkaufte
Los Nummer 189 952 fiel dieser Tage ein Gewinn von
30000 Mark. Wie verlautet sind daran verschiedene kleinere
Leute des Bezirks beteiligt, denen dieses Glück zu gönnen ist.

Die heurige Houigerute. Durch die Tageszei¬
tungen ging vor einigen Tagen die Nachricht, daß die
Imker auch in diesem Iah e wieder sich eines großen Honig¬
segens zu erfreuen hätten. Leider ist diese Mitteilung voll¬
ständig unrichtig. Bis heute war es nun in seltenen Fäl¬
len möglich, den Bienenvölkern Honig zu entnehmen und
auch das nur in ganz geringen Mengen. Trotz reicher
Blüte fehlt es an Nektar. Die kalten Nächte, die anhal¬
tend ungünstige Witterung im April waren nicht nur von
sehr ungünstigem Einfluß aus die Tracht, sondern leider
auch auf die Entwicklung der Völker, dis sichtlich zurück-
gingen. Das ist nicht nur am unteren Neckar so,
sondern nach den Beobachtungsberichien der bienemvirtschast«
lichen Beobachtungsstellen fast ausnahmslos in ganz Würt¬
temberg. Die Regentage, die sich jetzt eingestellt haben,
machen es den Bienen auch jetzt wieder unmöglich, die kurze

Trachtheit aus dcm Wiesengros, von Akazien rc. auszunüt¬
zen. So wird leider dieser edelste Süßstoff den der reine
Bienenhonig darstellt. Heuer manchmal etwas schwerer zu er¬
halten sein, als in den letzten Jahren, wozu noch kommt,
daß Kmisthonigfabrikanten Bienenhonig zu hohen Preisen
aufzudausrn suchen, um den Kunsthonig wenigstens mit
reinen Blslensaft zu . impfen". (Neck.-Ztg.)

Letzte Nachrichten.
(SämtlicheS.L.6.)

Berlin , 6. Juni. Tel. Aus Budapest berichtet N.
Z. : Nach einer Meldung des Pest. Lloyd aus Sofia tref¬
fen dort Nachrichten ein, nach denen die Offensivpläne
Sarrails zu zerfallen scheinen. Die serbischen Truppen,
aus deren Haupiwert man soviel Gewicht legt«, weigern
sich. Alle Bemühungen des serbischen Generals Pasitsch,
seine Truppen zum Gehorsam zu bringen, blieben erfolglos.
Die serbischen Abteilungen in englischen Uniformen, die an
den Plänkeleien am Doiransee teilnahmen, ergaben sich
beim ersten Zusammenstoß. (N. T .)

Wien , 6. Juni. Tel. Nach dem österr. Tagesbe¬
richt ist auf der ganzen Front zwischen dem Pruth und
dem Styrkuie eine große Schlacht entbrannt. Die
rnsfische« Angriffe scheiterten. Auf dem italienischen
Kriegsschauplatz haben die Oesterreicher einen starke«

Stützpunkt südlich Posina und den Monte Pauoecio
genommen.

Köln, 6. Juni. Tel. Die Köln. Z. meldet aus
Ehristiania: Zufolge Ttdens Tegn erzählten aus England
kommende Reisende, daß am FreitagabendS Torpedo¬
bootszerstörer, sowie einige Torpedoboote in den
Tynedock geschleppt worden seien. Die Fahrzeuge waren
in sinkendem Instand und erbärmlich zugerichtet. (N. T.)

Frankfurt a. M ., 6 Juni. Tel. Die Franks. Z.
melder aus Ehristiania: Das norm. Generalkonsulat in
London meldet: Harmouth ist vom 1. Ju ri ab für neu¬
trale Schiffe gesperrt. (N. T,)

Stuttgart , 6. Juni. Tel Die Einkommensteuer-
erhöhnug, die dem am 14. Juni zusammenireienden
Landtag von der Regierung vorgeschlagen werden wird,
soll, wir die Würt. Press. Korr, hört, 2v °/o betragen, aber
für die kleiuere» Einkommen nicht gelte« und auch
für die mittleren Einkommen noch mit gewisser Er¬
leichterung verbunden sein.

Mnturaßl. Wetter am Mittwoch und Donnerstag.
Hauptsächlich trocken, zeitweilig trüb, vereinzelte Gewitter.
Sti» dir Schristleikmg vermumortltch: R. Lschor—  DrnL svd
Verlag de, » . Lv. Zaise, °sch«n Bucht» ei(Karl Zaiser.), Nagold

Bekanntmachung
des Stv. SeueralkornMUdös xui . K.W- Anieekorps.

Einschränkung des Fahrradverkehrs.
Ans Grund des § 9d des GeftZes über den Belazekimgszustand

vom 4 Juni 1851 in Verbindung mit dem Gesetz bete. Abänderung
dieses Gesetzes vom 11. Dezember 1915 (R.G.M. S . 813) wird zur
Erhaltung der öffentlichen Sicherheit nachstehendes Verbot zur allge¬
meinen Kenntnis gebracht:

Jede Benutzung von Fahrrädern zu Vergnügungsfahrten(Spazier¬
fahrten und Aueflüge), ferner zu Sportzwecken wird hiermit verboten.

Fahrradrennen auf Rennbahnen dürfen stattstüden, wenn sie mit
vorrätigen sogenannten Rennreifen(geschlossenen Gummireifen ohne Luft¬
schlauch) ausgesührt werden.

Jede Üebertretung oder Aufforderung oder Anreizung zur Ueber-
treiunq wird, soweit nicht die Gesetze eine schwerere Strafe androhen,
mit Gefängnis bis zu einem Jahre und beim Borliegen mildernder Um¬
stände mit Haft oder mii Geldstrafe bis zu 1500 ^ bestraft.

Stuttgart, 30. Mai 1916.
Der stello. kommandierende General: (gez.) von Scharfer.
„Ich verbiete:

a) Verzeichnisse von Adressen im Felde stehender Soldaten, zu denen
der Sammler keine persönlichen Beziehungen hat, anzulegen oder
sorlzusühren, ganz oder teilweise zu veröffentlichen, sowie ganz oder
in solchen Auszügen weiter zu geben, die nach Gesichtspunkten der
Heeresgliederung geordnet sind;

b) die Veröffentlichung von Ad.effenverzeichmssen solcher Angehörigen
des Feldheeres,zu denen der Sammler persönliche Beziehungen hat, und

e) die Aufforderung zum Sammeln von Adressen von Angehörigen
des Feldheeres zum Zweck der Aufstellung von Listen.

Unter das Verbot fallen nicht die in Vereins- oder ähnlichen
Zeitschriften veröffentlichten Zusammenstellungen von Feldadresserl
der Mitglieder usw., sofern daraus weder der Kriegsschauplatz noch
die Zugehörigkeit de? Truppenteils, der Kommando- oder Feldver-
waltunßsbehörde zu den Verbänden von der Brigade aufwärts zu
ersehen sind.

Ausnahmen sind nur mit Einwilligung des stellv. Generalkom¬
mandos in besonders begründeten Fällen zulässig.

Zuwiderhandlungen werden aus Grund des ß 91» des Gesetzes
über den Belagerungszustand vom4. Juni. 1851 mit Gefängnis
bis zu einem Jahre bestraft."

Stuttgart, den 26. Mai 1916.
Der stellv. kommandierende Generalv. Schäfer.

K Forstamt Enzklösterte.BeWlz-Verkaas
im schriftlichen Ansstreich.
Laubholz Eichen: Rm. 1 An¬
bruch; Buchen: Rm. 11 Scheiter,
3 Prügel, 94 Anbruch; Birken:
Rm. 16 Anbruch; Nadelholz:
Rm. 13 Scheiter, 8 Prügel, 414
Anbruch.
Bedingungslose, in Geld pro Rm.

des bete. Loses ausgedrücktr Gebots
wollen verschlossen und unterschrieben
spätestens bis Samstag , den 17.
Jnni 1916, vormittags 10 Uhr,
beim Forstwirt eingereicht werden, in
dessen Geschäftszimmer dis Eröff-

inung der Gebote zu dieser Zeit er-
!folgt. Losverzeichnisse unentgeltlich
-von der K. Forstdirekiicm, Ge-
! schäfte stelle für Holzverkauf.

VreMholz-UWOMS-VerllMs.
Die Stadtgemeinde Nagold bringt am nächsten Donners»

rtag, 8. Juni, »«chm. 3 Uhr aus verschied. Abteilungen des Distrikts
Killderg zum Verkauf:

61 Rm . Nrrdelhslz PrügeL u. Anbruch u. 1 Rm.
eich. Prügel , sowie 744 Nabelreiswellen und 8
Haufen Prrtzreifig (Stängle) ; ferner 18 Waldgraslsse

Zusammenkunft zum Bsrzeigerr der Gmslose um 1 Uhr bei
der Pflanzschule in- Abtlg. vordere Lache und zum Verkauf von Holz

rund Gras «« 2 Uhr daselbst.

i Landw. Aezirksverei« MagolS
z Der Fleckoiehzuchloerband für den württ. Schwarzwaldkreis ver¬
steigert am nächsten
Donnerstag , 8 . Juni , vorm 1V Uhr

^auf dem Biehmarktplatz in Rottwerl:
!Fnhrnis -Berknuf. !8 JarreN von der Zuchtstation Hardthaus
j Am Donnerstag , den8. Juni,
;verkaufe ich gegen bare Bezahlunĝ
feinen abgebrochenen Wagen , 1
Güllensatz, 1 Mostsatz. 2 Kum-

jmete»2 gute Radreifen,1Spann-
lseil, « Kuhstricke, 1neue
iKonrad ^Dinaler ^in^Eff̂ naen ^ Steigern dürfen nur Mitglieder und Gemeinden, welche dem Zucht-«onrao ^ tNMer ,n ^rrngen . . erband angehören: Farren sind innerhalb2 Wochen, weibliche Tiere

-zsofort bar zu bezahlen.
j Listen können von Zuchttmpektor Mayer in Rottweil bezogen!werden.

7 Farren
2 Kühe

'NL 27  Rinder im Alter v«n 1—2 '/z Jshreu

im Sim¬
mental

sns-
gekaust.

Hochdorf OA. Horb.
Habe einen großen Vorrat

Den 3. Juni 1916.
Die BereittslerLnAg.

zu verkaufen
H. Götsche, Steinbruchbesitzer.

k
iU »»» »»»»»»»»»»»»»»»»»«»»-

»»»»
I» »»»»

innigen Dank

rulz OA. Nagold, den 5 Juni 1916.

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teil¬
nahme, welch: wir de! dem Hinscheiden unseresi
unvergeßlichen Vaters, Schwiegervatersu. Groß- !
oaters j

Jakob Dengler » !
alt Löwenwirt , ^

e:fahren durften, sowie für die zahlreiche Beteil!- !
üung an der Begräbnisfeier von hier und aus- !
wä ts und für die vielen Blumenspsnden sagen>

die trauernden Hinterbliebenen.

Tüchtiger

H !»»

lit ll Kill«! Äui »lL«11» rl »LK
jwird

!!einer
zum sofortigen Eintritt von

Brauerei

»»

»»»»

»»»»W»

farbi-er Larbollaeiim.
kü»»11« aut Hol»,Läsen,Llelne.
SvetceeenlL. —o «r»cdkei. —lmMM -ten-l.—vetieries.

I!aus dem Lande gesucht. Lohnoer
! hältniffe gut. z»ö
s Angebote unter M 84 an die;,,

HGeschästchelled. Bl. fj»
j!Mitteilungen des Standesamts "̂

der Stadt Nagold.
'̂ Mai 1916.

; i Geburten: 3V. April, Jakob Faßnacht,
Zs Taglöhner, I Sohn.
Af Stertefälle: 2. Mai, Wilhelm Braun,

Fuhrmanns Sohn, 4 Wochen alt. 13.
Mat. Jakob Renz, Landwirt von Em¬
mingen, 16 Jahre alt. IS. Mai, Bar¬
bara Huber, Röhleswirts Witwe von
Emmingen, 51 Jahre alt. 24 Mai,
Jakob Schuon, städtischer Waldschütz«,
66 Jahre alt. 25. Mai, Wilhelm
Sreger, Bijouterie-Lehrling von Rohr-
dors, 15 Fahre alt. 28. Mai, Gott iebin
Benz, Sägwerkbes. Witwe, 83 Jahre
alt. 30. Mai, Friedrich Maier, Gipsers
Sohn, 4 Monate alt 31. Mai, Iohs.
Fessele, Landwirt von Rotfelden, 42

Z ZMMMSM «W WS
»»
»»»»»»

Bll» A « 1«1 Ladudokstr.
«», »»»»»»»»>»»»»»»»»»»»» »»», »» »»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»MUS»»»»»»»»» »»»»»»»NN»»»»»»««»

Kennen Sie Briesemdas Leben?°ci
^ schon die

Bon Reinhold Eichacknw. Preis geheftet1 Mark. ^
Wenn nicht, so lassen Sie sich dieses schöneu. Aussehen erregendeA
Buch eines Weitdriegstreitsrs sogleich durchG . W . Zaiser , ^
Buchhandlung, Nagold,  zuschicken.

Jahre alt. Zi. Mar, Barbar« Huitz, iLZ Union Deutsche Berlaqsgesellschaft in Stuttgart.
lH

Postillions Witwe, 68 Jahre alt. nlllliZiiiliiLilliZlüOOLlliiiiin cllnullll -icllilLlliillllLiiiiciliiliillcäci
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